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Vermögen und Bau Baden-Württemberg, Amt Ra-
vensburg, hat mit der baulichen und liegenschaftli-
chen Betreuung von Kloster und Schloss Salem eine
interessante, aber auch verantwortungsvolle Aufgabe
übernommen. In Abstimmung mit den Ministerien,
der Bau- und Lenkungskommission, der Markgräf-
lich-Badischen Verwaltung, dem Amt Ravensburg so-
wie dem Landesamt für Denkmalpflege wurden die
Sanierungsabschnitte auf Basis der Gesamtuntersu-
chung und des Kaufvertrages festgelegt.

SANIERUNGSABSCHNITTE

Der erste Bauabschnitt mit einem Gesamtvolumen
von 6 Millionen Euro umfasste im Wesentlichen Ar-
beiten an dem Prälaturgebäude mit Kaisersaal und
am Konventsgebäude mit Bildersanierung im Kreuz-
gang. Diese Arbeiten wurden von Herbst 2009 bis
Frühjahr 2012 abschnittsweise unter Berücksichti-
gung von Veranstaltungen sowie Belangen der Nutzer
und Mieter erfolgreich durchgeführt. 
Im Sommer 2012 wurde bereits mit dem zweiten
Bauabschnitt begonnen. Das Investitionsvolumen be-
trug ebenfalls 6 Millionen Euro und wurde bis Som-
mer 2014 umgesetzt. Die Arbeiten umfassten den
zweiten Teil der Dächer und Innenhoffassaden des
Prälaturgebäudes, die Sanierung des Betsaales, des
Marstallgebäudes mit den Fresken, die Musterrestau-
rierung einiger Joche im Münster sowie die Umbau-
maßnahmen für das neue Klostermuseum im Erdge-
schoss der Prälatur. Die vom Land mit der Planung
und Durchführung beauftragten Fachleute, insbe-
sondere die Arbeitsgemeinschaft AeDis AG aus Hoch-
dorf und Architekt Bruno Siegelin aus Herdwangen,
leisteten hierbei große Unterstützung. Ihre Fach-

kenntnisse und Erfahrungen sowie die gute Koope-
ration aller Beteiligten ermöglichten eine optimale
Abwicklung der bisherigen Baumaßnahmen.
Ein drittes Paket mit der Sanierung des gesamten
Trinkwassernetzes, der Sanierung des Rentamtgebäu-
des und dem Beginn der Fassadensanierung am
Münster wurde bereits im Frühjahr 2014 gestartet.
Es ist geplant, diese Maßnahmen bis Ende 2016 ab-
zuschließen.
Um die finanziellen Voraussetzungen für den vierten
Bauabschnitt zu schaffen, ist die Bauunterlage bereits
im Genehmigungslauf. Dieser Abschnitt wird die Fort-
setzung der Sanierungsarbeiten am und im Münster,
Dacharbeiten am Konventsgebäude sowie die Raum-
schalensanierung des Abtsbereiches in der Prälatur
umfassen. Der Beginn dieser Arbeiten soll 2017 sein.

SCHWERPUNKTE DER SANIERUNGSARBEITEN

Seit dem Kauf von Kloster und Schloss Salem vom
Land Baden-Württemberg im Jahr 2009 sind zusam-
men mit kleineren Bauunterhaltungsmaßnahmen be-
reits 16 Millionen Euro investiert worden. Davon hat
die Markgräflich-Badische Verwaltung für Sanie-
rungsmaßnahmen an ihrem Teil des Prälaturgebäudes,
dem Kaisersaal und für die Medientrennung 3 Mil-
lionen Euro finanziert.

Prälatur und Konvent
Die dreigeschossige Prälatur mit ihren „Schätzen“
Kaisersaal und Bibliothek sowie das Konventsgebäude
sind geprägt durch große, symmetrisch angeordnete
Dachlandschaften. Die Außenfassaden dieser Gebäu-
de wurden bereits in den Achtzigerjahren vollflächig
saniert und zeigen historisierende Farbfassungen.
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1 Sanierter Betsaal im 
Verbindungsbau



durch Reparaturen konnten Bruchschäden bisher ver-
hindert werden.
Um die Eingriffe zu minimieren, wurden nur die zer-
störten Teile der Balken herausgeschnitten. Die feh-
lenden Teile wurden mit sogenannten Prothesen über
angeschnittenen Blättern biegesteif ergänzt. Da an
den tragenden Balken die Stuckdecken der darunter-
liegenden Räume befestigt sind, musste hier sehr sorg-
fältig und möglichst erschütterungsfrei gearbeitet wer-
den. Zur Unterstützung wurden die Stuckdecken
weich abgesprießt. 
Nach den Reparaturarbeiten an der Dachkonstruk-
tion konnten die verschiedenen, insgesamt circa
7.000 Quadratmeter großen Dachflächen der Präla -
tur umgedeckt werden. Für die historische Biber-
schwanzdoppeldeckung wurden im Laufe der Jahre
und im Rahmen von Wartungsarbeiten immer wie-
der Ziegel neu eingebracht. Hierbei verwendete man
alte, aufgekaufte Ziegel, um das historische Bild zu
erhalten. Bei der anstehenden großen Umdeckung
konnten circa 80 Prozent der alten, gut erhaltenen
Ziegel wiederverwendet werden. 

Um das schöne dunkle Dachlandschaftsbild nicht zu
stören, setzte man spezielle Manufakturziegel ein.
Diese wurden teilmaschinell gefertigt und im Koh-
leofen gebrannt. Die Neueindeckung wurde auf die
Hauptdachflächen der Nord- und Westseite des Prä-
laturgebäudes begrenzt.
In einem der zukünftigen Bauabschnitte werden die
noch anstehenden circa 5000 Quadratmeter Dach-
flächen am Konventsgebäude saniert werden.

Kaisersaal
Ein herausragender Raum in der Prälatur ist der Kai-
sersaal. Er beeindruckt nicht nur durch seine Größe,
sondern auch durch seine prachtvolle Raumschale
mit reichhaltigem Stuck, Gemälden, zahlreichen Fi-
guren und 18 Armleuchtern. 
Zuerst musste die Dachkonstruktion (Abb. 5, 6) sa-
niert werden, bevor man sich der durch zahlreiche
Risse und Hohlstellen gezeichneten Stuckdecke wid-
men konnte. Zur Entlastung der Stuckdecke, vor al-
lem in der umlaufenden Hohlkehle, wurde sämtlicher
Schutt und Dreck der Jahre von oben sorgfältig ent-
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Die zwei Innenhöfe von Prälatur und Konvent, auch
Sternenhof und Tafelobstgarten genannt, enthalten
noch den bauzeitlichen Putz mit teilweise originaler
Malerei. Diese nahezu 300 Jahre alte Originalsubstanz
galt es weitgehend zu konservieren. An zwei mehrge-

schossigen restaurierten Musterachsen wurde der Um-
gang mit den sensiblen noch vorhandenen Putzschich-
ten sowie den farblich und materialtechnisch stimmi-
gen Ergänzungen festgelegt. Parallel wurde eine kom-
plette Schadenskartierung auf fotogrammetrischer
Grundlage erstellt. Mauerwerksrisse, großflächige Ab-
lösungen von Putz- und Malschichten, Hohlstellen
und Freilegungen von Mauerwerk zeigten sich je nach
Bewitterungsintensität an circa 20 bis 60 Prozent der
jeweiligen Gesamtfassaden. Zusammen mit den Fas-
sadenarbeiten wurden auch die Natursteinbauteile des
Sockels, der Außentreppen, der Portale und der Fens-
tergewände konserviert (Abb. 2–4).
Zeitlich etwas früher wurden die Arbeiten an den ent-
sprechenden Dachstühlen begonnen. Hier zeigte sich,
dass trotz guter Qualität der bauzeitlichen Holzkons -
truktionen Schäden – überwiegend im Auflagerbe-
reich und bei späteren baulichen Veränderungen –
gefunden wurden. Eingedrungenes Wasser, das nicht
schnell genug trocknen konnte, führte zu Fäulnis und
Schwächung der Konstruktion. Nur durch die guten
Balkendimensionen und neue Lastenverteilungen

16 P E T E R  M O S E R

2 Sternenhoffassade nach der
Sanierung

3 Sternenhoffassade vor der
Sanierung

4 Fassaden im Tafelobstgarten
nach der Sanierung



Das bedeutendste überlieferte Zeugnis der spätmit-
telalterlichen Ausstattung des Salemer Münsters ist
das Sakramentshaus, das sich seit 1750 an der nörd-
lichen Querhauswand befindet. Sakramentshäuser
dienten der Aufbewahrung der allerheiligsten kon-
sekrierten Hostien in einem vergitterten Kasten. Im
15. Jahrhundert wurde dieser Tabernakel nördlich
der Alpen in turmartige Architekturen mit Fuß und
filigranem Spitzhelm integriert, die überaus reich
mit Zierelementen und Skulpturen geschmückt wur-
den. Berühmte Beispiele sind die Sakramentshäuser
im Ulmer Münster und in der Nürnberger Lorenz-
kirche. 

KOMPLEXE ARCHITEKTUR

Das Salemer Sakramentshaus wurde im letzten
Amtsjahr von Johannes I. Stantenat (Abt seit 1471)
erbaut: „Im Jahre des Herrn 1494 ließ er ein Behält-
nis für das Sakrament errichten, um es hineinzule-
gen; er wünschte, darunter begraben zu werden, wo
er auch liegt“.1 Der ursprüngliche Aufstellungsort
vor der zweiten Bogenöffnung der nördlichen Chor-
wand entspricht der liturgisch üblichen Position auf
der Evangelienseite neben dem Hochaltar.2 In der
Bogenspitze ist heute eine Putzergänzung an der
Stelle zu erkennen, wo früher das Sakramentshaus
in der Chorwand verankert war.3 Vermutlich war es
höher als im heutigen Zustand. Im Zuge der tief-
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greifenden Umgestaltung von Chor und Chorum-
gang 1750/51 wurde das Sakramentshaus vor das
große Fenster des nördlichen Querhauses versetzt.
Eine steinerne Treppe mit gotisierend-barockem
Zierrat führt zum Behältnis hinauf. An dieser Stelle
ist es funktional und liturgisch dem Hochaltar in
der Vierung zugeordnet und dient bis heute als Ta-
bernakel für die Messfeier (Abb. 2).4

Der komplexe Aufbau der vielschichtigen spätgoti-
schen Architektur, ihr künstlerisches Umfeld sowie
die Veränderungen von 1750/51 wurden von Ulrich
Knapp ausführlich dargestellt bzw. dokumentiert
und lassen sich wie folgt zusammenfassen.5 Das fünf-
geschossige Sakramentshaus aus hellgrauem Rorscha-
cher Molassesandstein steht auf einem barocken Stu-
fensockel. Die Bögen des quadratischen Fußes um-
fangen vier steinerne Evangelistensymbole an der
Mittelsäule (Abb. 3). Oberhalb des vergitterten Hos-
tienbehältnisses erhebt sich der breite, übereckge-
stellte Helm, der sich wiederum in drei sich verjün-
gende Abschnitte gliedert und aus zahlreichen Wim-
pergbögen sowie aus verbundenen und freistehenden
Fialen besteht. Diese Zierspitzen sind ursprünglich
teils aus Stein gehauen, teils aus Eichen(?)holz ge-

36 F E L I X  M U H L E

Oben:
3 Fußbereich mit Figur des Evangelisten Matthäus

Unten:
4 Am Ansatz des Helms belegt die verkittete Nahtstelle (Pfeil) 
die Veränderungen und Verluste von Schmuckelementen bei der 
Versetzung in das Querhaus 1750/51. Der zweite Pfeil deutet auf 
den heutigen Befestigungsort eines Engels. 

Rechts:
5 Ansatz der Spitze in Höhe
der Nordempore: Der von un-
ten aufsteigende, spätgotische
Spitzenstumpf wird von baro-
cken und klassizistischen Zier-
und Architekturelementen
überfangen und nach oben
fortgesetzt.

schnitzt und steingrau gefasst; einige Fialen wurden
in barocken und klassizistischen Formen ergänzt oder
fehlen (Abb. 4). Zudem verzierte man die Helmspitze
mit geschnitzten Weinranken und die benachbarten
Wände mit vergoldeten Wolkengebilden und Put-
tenköpfen. Über die barocke Empore ragt die höl-
zerne Spitze, die erst im späten 18. Jahrhundert auf-
gesetzt wurde (Abb. 5). 
Zur ausführenden Steinmetzwerkstatt gibt es in der
Literatur je nach Interpretation der Quellen und der
stilistischen Analogien zu verschiedenen künstleri-
schen Zentren Süddeutschlands unterschiedliche An-
satzpunkte.6 Eine hohe Wahrscheinlichkeit besitzt die
Hypothese, dass die zwischen 1489/90 und 1509/10
in Salem nachweisbare Steinmetzwerkstatt um den
Meister Hans I. von Savoi dieses Werk geschaffen ha-
ben könnte, der auch einige erhaltene Gewölbe-
schlusssteine zugeschrieben werden.7

DER SKULPTURENSCHMUCK

Die überlieferte Ausstattung des Sakramentshauses mit
figürlichen Skulpturen besteht aus folgenden Figuren-
gruppen: An der Mittelsäule der Fußzone stehen vier
steinerne Figuren mit Flügeln und Spruchbändern, de-
ren Köpfe als Symbole der Evangelisten ausgebildet
sind. Die Seiten des Hostienbehältnisses werden von
acht in Holz geschnitzten männlichen Heiligen be-
wacht, die vor gekehlten Nischen auf Konsolen8 stehen
und thematische Paare bilden: Die Heiligen Petrus und
Paulus bewachen die Tür zum Hostienbehältnis, der
heilige Stephanus und ein zweiter, nicht identifizier-
barer Diakon blicken nach Süden, Johannes der Evan-
gelist und Johannes der Täufer stehen gen Westen, wäh-
rend der heilige Benedikt und ein Mönchheiliger (hl.
Bernhard?) am alten Standort im Chor von Norden
aus zu sehen waren (Abb. 14–21). 
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Von links nach rechts:

7 Heilige Agnes

8 Heilige Katharina 

9 Heilige Agatha

6 Spätgotische Konsolplatte
für eine Heiligenfigur mit ba-
rock ergänztem Blattornament 


